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Die Unbekümmertheit des Farbspektrums

Farbexplosionen,sind das Charaktermerkmal der Arbeiten Jutta Franklins, die im Oberhachinger Rathaus Beachtung fin
den. FOTO: ROBERT BROUCZEK
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Oberhaching - "Schauen Sie
sich die Ausstellung noch
mals untertags an", schlug
Oberhachings Bürgermeister
Stefan Schelle den Vernissa
ge-Besuchern im Rathaus vor.
Er verwies damit auf die be
sondere Leuchtkraft, die die
"WeibsBilder" entfalten. Ein
'kluger Rat, wenn auch die
sinnlich schimmernden Da
men in Acryl den einen oder
anderen Mitarbeiter zu einem
mehr oder weniger intensiven
Seitenblick verführen sollten.
Daran ist niChts auszusetzen,
denn Kunst ist auch schön,
ästhetisch, sexy- zumal dann,
wenn Jutta Franklin einen
Hymnus auf das Leben an
stimmt und in wunderbaren
Frauenfiguren die Kraftzen
tren entdeckt, die die Welt zu
sammenhalten.

Es sind allesamt Bewohne
rinnen einer urbanen Gegen
wart. Sie können dynamisch
wirken mit ihrem unbeküm
merten Lachen, das für einen
Augenblick lang das Glück
festzuhalten vermag.
"Cheese." Mit frechem
Charme hocken zwei Damen
in ihren Strandkörben und
fühlen sich wohl. Aber es fin
den sich auch Mädchen, die
dem alten Albrecht Dürer
Thema der Melancholie neue
zeitgenössische Varianten
hinzufügen. Es ist die blaue

Stunde der leisen Schwermut,
und Nachdenklichkeit deckt
sich wie ein Schleier über die
beiden Gesichter.

Aber "Frau" ist' auch ein
Vulkan, sie ist sich ihrer Ero
tik sicher und die "Bom
meln", die an ihren Brüsten
befestigt sind, demonstrieren
eine in sich ruhende Weib
lichkeit. Ein "Weibsbild" von
der in der Gemeinde leben
den Julia Franklin durchläuft
im Atelier mindestens eine

. Metamorphose, bis die vielen
Farbschichten auf der Lein
wand sich zum Bild vereinen.
Dieses Auftragen von Farbe ..
gibt das Fundament, und erst
im Freikratzen oder zarten
Lasieren der Acrylfarben ge
winnt das Bild Tiefendimen
sion, die beeindruckt.

Franklins Bilderwelt be
sitzt auch eine märchenhafte
Entrücktheit, und sie ist be
völkert von einer Elfe namens
Elfie. Und diese macht im
Wirtshaus-Dirndl eine so
überzeugende Figur, dass
Bürgermeister Schelle in ihr
ein Maßkrugmotiv für die
"Wiesn" erkannte. "Dieses
kommt heuer aus Oberha
ching."

Ein Glück, dass sich Kunst
historikerin Michaela Feul
ner-Kaboth von der Oberha
chinger vhs in ihrer Werkein
führung nicht mit überflüssi
gen Termini abgab, sondern
lieber mit Impressionen aus

einem Künstlerleben unter
hielt. Franklin ist seit Jahren
Dozentin im Kunstbereich,
und Feulner-Kaboth ist im
mer wieder beglückt, wenn
die Kinder vom Malkurs mit
grünen Haaren, verschmier
tem Gesicht und mit ihren Ei-

genproduktionen unter dem
Arm davonjagen. Als Mutter
dreier Kinder fühlt sich die
Ausstellerin in die kindliche
Psyche hinein, und diese Fä
higkeit verleiht den Bildern,
in denen sich auch Elfen auf
der Theresienwiese tummeln,

einen liebenswerten Charme.
Dennoch bleibt Jutta

Franklin - sie malt, "seit sie
mit zwei Jahren einen Stift
halten konnte" - ihrer abs
trakten Phase treu. Die Farb
gebung ist expressiv, be
schränkt sich oft auf nur we-

nige Grundfarben, die dafür
unendlich variiert werden.
Ein pastoser Farbauftrag do
miniert, und urplötzlich wer
den die Grundfesten des Rat
hauses durch die Farbballun
gen des "Urknalls" erschüt
tert.


